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nichts sicheres weifs über Rustician, Luces, Robert und die eigentliche Be

schaffenheit ihrer arbeiten, scheint auch alles, was sie von Gautier Map mel

den, sagenhaft und verdächtig. Der canonicus, praecentor und archidiaco-

nus war niemals ritter und schrieb wahrscheinlich keine romane; sein archi-

diaconat soll er 1198 oder 1197 empfangen haben, auch, was uns besonders

wichtig sein mufs, in Rom gewesen sein zur zeit des Streites zwischen seinem

freunde Girald und Hubert, dem erzbischof von Canterbury: in welches jahr

dieser streit fiel, vermag ich jetzt nicht anzugeben. Wenn Fauriel (de l’ori-

gine de l’epopee chevaleresque p. 68) dem Walter Map auch eine galische,

d. h. welsche Übersetzung der lateinischen chronik des Galfrid von Monmouth,

nach dessen eigner angabe, beilegt, so ist das an sich sowol als der zeit nach

unglaublich, da der bischof von Asaph sein bekanntes werk bereits 1138 vol

lendete, Walter vierzig oder fünfzig jahre später blühte. Galfrid erklärt zu

eingang und am schlufs dieses buchs, dafs Walter archidiaconus von Oxford

ihm eine britische chronik aus der Bretagne mitgebracht habe, nach welcher

 er übersetze. Der name Walter war in England häufig, dieser mufs ein mit

Galfrid gleichzeitiger älterer gewesen sein und soll Walter Calenius gehei-

fsen haben ( 1 ). Britische abkunft auch bei dem jüngern Walter vorauszuse

tzen nöthigt übrigens schon sein zuname Map, der entweder aus dem wel

schen und armorischen mab filius (irish mac) oder aus einer von diesem ver-

wandtschaftsbegrif abgeleiteten würde zu erklären ist. Beispiele führt Du-

cange s.v. mepe aus demselben Galfrid von Monmouth an.

Wie nun aber die auffallende erscheinung deuten, dafs einzelne Stro

phen und lieder dieses englischen Walther Map völlig eins sind mit denen

unseres archipoeta?

Wright s. xvii seiner einleitung sagt, der name Walthers zeige sich in

keiner handschrift der lateinischen gedichte vor dem vierzehnten jahrhun-

dert, und merkwürdig ist, dafs von dieser zeit an Galterus, Gauterus (nirgend

steht Map daneben) gesetzt wird, wo andere, wie es scheint, ältere hand-

schriften Golias gewähren, man vgl. s. 80. 82 der wrightischen ausgabe.

Wright ahnt noch gar nicht den bezug, worin das bei ihm s. 71-75

unter der aufschrift confessio Goliae eingerückte gedieht "aestuans interius

(*) Douce zu Warton 1, 199, vgl. Lappenbergs engl, gesch. 1, XL und A. W. Schlegels

essais p. 382.

E 2


